

[image: cover]





Vorwort


M anchmal braucht es nur einen kleinen Anstoss. Diesmal kommt er von meiner Frau Gret:


«Schreibe doch noch die kleinen Geschichten über persönliche Begegnungen und ungewöhnliche Erlebnisse in deinem Leben auf, solange du noch kannst».


Immer wieder bin ich in meinem Leben in ungewöhnliche Situationen geraten, die ich nie erwartet habe. Begegnungen, die Weichen für meine Zukunft gestellt haben. Gespräche mit ratsuchenden Menschen in verantwortungsvollen Positionen rund um die Welt, die mich auf verschlungenen Wegen gefunden haben. Zufälliges Zusammentreffen unter eigenartigen Umständen.


Zufälle oder schicksalshafte Fügungen? Ich lasse diese Frage im Raum stehen.


Die kleinen Geschichten sind chronologisch geordnet und spiegeln mein bewegtes Leben voller Rösselsprünge, Brüchen und Neuanfängen in Familie und Beruf. Ich habe zeitlebens geforscht, war frei in der Wahl meiner Themen und Methoden. Und ich fand immer wieder zurück zu den Grundfragen des Menschseins in einer sich ständig verändernden Welt.


Ich suchte das Glück und fand den Weg zu den Menschen.





1944


Meine erste gedruckte Publikation
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M eine Eltern übernahmen 1942 die Leitung des Landerziehungsheims Hof Oberkirch in Kaltbrunn. Mit diesem Wohnortswechsel erhielt ich die Chance, im Lachmöwen-Reservat Kaltbrunner Riet meinen ornithologischen Neigungen nachzugehen.





Eine kurlige Geschichte nahm im Sommer 1944 ihren Anfang. Der Verlag Sauerländer in Aarau schrieb in seiner Zeitschrift «Jugend und Umwelt» einen Wettbewerb aus und ermunterte Jugendliche, kurze Aufsätze über naturwissenschaftliche Themen einzureichen. Ich fand Spass an der Ausschreibung und beteiligte mich mit dem Text «Vogelalarm im Kaltbrunner Riet.» Mein Beitrag wurde mit einem Jahresabonnement auf die Zeitschrift belohnt.


Einige Monate später fragte mich der gleiche Verlag an, ob er meinen Text in stenographischer Fassung in seiner Zeitschrift «Der Schweizer Stenograph» verwenden dürfte.


Auf diesem Umweg kam ich im Alter von 19 Jahren zu meiner ersten gedruckten Publikation. Und das erst noch in der extravaganten Form einer Übungsvorlage für Anfängerkurse in Stenographie.





1944


Wie ich Peter Braun kennenlernte
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1. August 1951. Peter Braun beim Camp Steinbruch auf dem Skjoldungebræ (Ostgrönland 71° N)







Noch währte der Krieg mit seinen Einschränkungen wie Rationierung, Mahlzeitencoupons, Verdunkelung und seinen Auflagen wie Landdienst und Anbauschlacht. Eines aber wussten wir Mittelschüler zu schätzen: Unter dem Stichwort «Vorunterricht» bot uns die Militärdirektion Zürich sogenannte «Leiterkurse» an, in denen wir gratis und franko zu Kursleitern für Jugendliche ausgebildet wurden. Mit Vergnügen hatte ich diese Ferien- und Freizeitangebote wiederholt genutzt und bereits Ausweise als Kursleiter für Schwimmen, Langlauf und Skifahren erworben.





Unversehens flatterte mir ein neues Angebot für einen Wanderleiterkurs im Tessin ins Haus. Träger des Kurses war der linksgerichtete Verein zur Förderung der Jugendorganisation «Rote Falken». Als Kursleiter wirkte Ernst Nievergelt, ein behäbiger und versierter Instruktor.


Wir waren eine bunt zusammengewürfelte Horde von 10 Teilnehmern. Mit dabei war Peter Braun, Sohn des damaligen Direktors der Epileptischen Anstalt.


Mit Zeltblachen militärischer Ordonnanz, mit Küchenmaterial und Verpflegung fuhren wir mit der Bahn von Zürich nach Taverne. Unsere mehrtägige Wanderung führte uns von Taverne über Ponte Capriasca – Lago di Origlio – Monasterio di Bigorio – Lago di Muzzano nach Agnuzzo, wo wir in der legendären «Casa Coray» logierten und mit kurzen Ausflügen in den Malcantone unser Programm abrundeten.


Höhepunkt unserer Expedition war das Biwak mit Lagerfeuer am Lago di Origlio. Wir wählten einen lauschigen Lagerplatz und bauten mit einiger Mühe unsere Zelte auf. Peter schwang als erfahrener Pfadfinder den Kochlöffel und servierte uns «Vogelheu» nach Grossmutters Rezept: Serviert im Gamellendeckel und gegessen mit Militärbesteck.


Unsere Runde war sehr sangesfreudig und gab ein flottes Repertoire gängiger Soldatenlieder und Wehrmachtschlager zum Besten.


PS. Einige Mühe bereitete uns die Orientierung, weil aus Gründen der Geheimhaltung alle Ortstafeln und Wegweiser abmontiert worden waren.





1948


Wie ich zum ersten Mal nach Grönland kam
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Gardeleutnant Børge Hinsch bei der Fangsthytte von Kap Franklin (Ostgrönland 72° N)







Die Geschichte nahm ihren Anfang, als ich mit meinem Kommilitonen El Hamidi die Spezialvorlesung von Prof. Dr. Ernst Rutishauser über «Apogamie im Pflanzenreich» besuchte. Unser Dozent war als Gymnasiallehrer in Schaffhausen ein Kollege von Dr. Heinrich Bütler, dem damaligen Chefgeologen der dänischen Ostgrönlandexpeditionen.





Eines Tages fragte mich Rutishauser, ob ich Lust hätte, als Begleiter von Heinrich Bütler nach Ostgrönland zu reisen. Bütler suche einen Gehilfen, der mit Pferden umzugehen wisse, der schwere Lasten tragen und kochen könne.


Ich antwortete ihm spasseshalber, dass ich 1947 als Aspirant in der letzten berittenen Offiziersschule als erster vom Pferd gefallen wäre, dass ich soeben als Leutnant der Gebirgsinfanterie abverdient hätte und dass meine Mutter Haushaltungslehrerin sei.


Offenbar genügten diese Qualifikationen. Und so trat ich am 13. Juli 1948 an Bord des bejahrten «SS Gustav Holm», Flaggschiff der Ostgrönländischen Handelskompanie, meinen Dienst als Stallmeister und Betreuer von acht isländischen Ponys an.





1949


Begegnung mit zwei Engländerinnen auf der Fähre von Malmö nach Kopenhagen
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Karikatur von Max Giovanetti (Original von 1948): Murmeltier Max reist nach Grönland







Nach unserer Rückkehr aus Grönland fuhren Erdi Fränkl und ich mit der Fähre von Kopenhagen nach Malmø. Erdi freute sich auf das Treffen mit seiner Freundin (und späteren Gattin) Bethli Fischer, die damals auf dem Schweizer Konsulat arbeitete.
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